
gleichzeıt1gen, ohl vielberühmten UOrdensgenossen, dem VOeTLI-

dienstvollen Aeg1idius Jaıs VOon Benedietbeuren, se1ın Augenmerk,
auf die Kırche, dıe Kinder und dıe Kranken,; un: für
alle TEL WAar STEeETS mı1t dankenswertestier ‘Lreue und NI -

P müdliıchem Kıter besorgt. W enn INa  > SONST ohl auch mıt el-
”  aus den Augen, AUS dem Sınn“, SsSo giltnıgem Rechte Sa@L,

dieser Spruch beı Julian keineswegs. Kr starbh ın Elchingen
208 15  anuar 1890; A Feste des Maurus, des ersten
Schülers seınmes Ordensstifters, Jahre alt, ım ufe der
Heiligkeit, UunNn: se1n Andenken steht aber auch heute, ach
mehr als eiınem halben Jahrhundert, och immer ın hohen
ren, und 1m Jahre 18892 wurde die einfächga‚ aber NTOSSC
Inschrift seines bescheidenen (+rabmonumentes wıieder erneuert,;
welche Jautet: „Hier ruht der hochwürdige Julian Kdelmann
Er War e1n echter Diener Christi, In ihm W ar eın Falsch. Für
(zottes Haus und die Armen spendete alles.“ Dies dıe letzte
Blume und RBlüte AUS dem fruchtbaren (+arten (xottes, ın dem

VO  — Jahrhunderten viele herrlichense1t e1iner Jangen Reıhe
Früchte gediehen Au (+ottes hre un der Menschen Wohl
Möge er selige, wir dürfen ohne Bedenken sagen, heilıge

Julian An Throne Gottes bitten, dass das herrliche Gotteshau
un die Wallfahrt zur SC |rperz_h:f\ften Gottesmutter erhalte

eider nur eın Priester, derbleibt, ıB welechem
1© Pfarr zu versehe hat, nes mühsamen Amtes

auch aus der Nachbarschaft wenı& oder keine Hilfe
ZU örderung der Wallfahrt, ZUTr Spendung der hl. Sacramente
un! um feierlichen Gottesdienste geleistet wiırd. Möge dıe
schmerzenreıiche Mutter Marıa schützen dıe Kirche ınd den Ort
Elchingen, mMÖ STETS Lreue un elıfrıge Verehrer 331e besuchen
auf dıesem eilıgen Berge;; möge 'Trost ınd Frieden jeden Be-
SUC er des Heiligthums begleiten durph das n}1„ühsélige Erde&leben zum Himmelreich

| Erklä}r'ung gegeh Dom Gefmain Moringleichzeitigen, wohl vielberühmten Ordensgenossen, dem ver-  dienstvollen P. Aegidius Jais von Benedietbeuren, sein Augenmerk,  auf die Kirche, die Kinder und die Kranken, und für  alle drei war er stets mit dankenswertesier Treue und uner-  k  müdlichem KEifer besorgt.  Wenn man sonst wohl auch mit ei-  „aus den Augen, aus dem Sinn“, so gilt  nigem Rechte sagt,  dieser Spruch bei P. Julian keineswegs. Kr starb in Elchingen  am 15. Januar 1885, am Feste des hl. Maurus, des ersten  Schülers seines hl. Ordensstifters, 76 Jahre alt, ım Rufe der  Heiligkeit, und sein Andenken steht aber auch heute, nach  mehr als einem halben Jahrhundert,  noch  immer in _ ‘hohen  Ehren, und im Jahre 1882 wurde die einfache, aber grosse  Inschrift seines _ bescheidenen Grabmonumentes wieder erneuert,  welche lautet: „Hier ruht der hochwürdige P. Julian Edelmann.  Er war ein echter Diener Christi, in ihm war kein Falsch. Für  Gottes Haus und die Armen spendete er alles.“ Dies die letzte  Blume und Blüte aus dem fruchtbaren Garten Gottes, in dem  von Jahrhunderten viele  herrlichen  seit einer langen Rei  he  Früchte gediehen zu  Gottes Ehre und der Menschen Wohl.  Möge der selige,  }  )  wir dürfen ohne Bedenken sagen, heilige  P. Julian am Throne  Gottes bitten, dass das herrliche Gotteshau.  und die Wallfahrt zur schmerzhaften Gottesmutter erhalte  eider nur ein Priester, der  bleibt, in welchem.  je Pfarr  -  zu versehe  A  hat,  ines mühsamen Amtes  _ auch aus der  Nachbarschaft wenig oder keine Hilfe  zZu  Förderung der Wallfahrt, zur Spendung der hl. Sacramente  und zum feierlichen Gottesdienste geleistet wird. Möge die  schmerzenreiche Mutter Maria schützen die Kirche und den Ort  Elchingen, mögen stets treue und eifrige Verehrer sie besuchen  auf diesem heiligen Berge; möge Trost und Frieden jeden Be-  suc  h  ü  er des Heiligthums begleiten durgh das 19ühsélige Erdgg—  leben. zum Himmelreich! _  \  ‚‘_'E*rk1a;\r'ung gegéh **Dbn_1.—.""'Gc_:i"\m‘*;i’n‘Movri‘n 0.S.B.  — Auf:dem 5. interha.tiohalenCofigfesskä"cholischer Gelehrter  in München (24.—28. September 1900) hat Dom Germain Morin  aus Maredsous, weil er persönlich zu erscheinen verhindert war,  durch D. Ursmer Berliere einen Vortrag über „Les manuscrits  de la Regle de St. Benoit au Mont-Cassin“ verlesen lassen. Am  Schlusse des kurzen Referates in den Acten des: Congresses  Stéhtü S 275) 'drer‘ Vermerk : „Der Aufsatz erscheint in “;"d:e(r‘  f  P AA  e  A  TEAuf dem internationalen Congress katholischer Gelehrter
iın München (24.—28. September ‘ 1900) hat Dom (ermaın Morıin
aus Maredsous, weil persönlich erscheinen verhindert WAar,
durch Ursmer Berliere einen Vortrag ber „Lies manuserıts
de la KRegle de Benoit au Mont-Cassin“ verlesen lassen.
Schlusse des kurzen Referates ın den Aecten des Congresses
steht S 279) der V‘ermerk . „Der Aufsatz ersoheint in der

p
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Revue benedietine“ Fıne Veröffentlichung 1st aber bıs ]Jetz
dort nıcht erfolgt Dagegen 151 den hochwürdigsten Herren
Aebten, dıe November vOr1SEeN Jahres ZUEF (jonseeration der

Kıirche des Colleg1um Anselm.]anum Rom versammelt
AarLCcH, VO ihrer Abreise 1 Namen des hochwürdigsten Herrn
Krzabtes VO Monte Cassıno 0! Iuxurıös ausgestatteter Abdruck
des Codex Sangallensis 014 kKegulae Sancti] Benedieti gewıdmet
worden, dessen Vorrede VvVoxn verfasst denselben (4+@e-
genstand nämlich dıe Handsehriften der heiligen Regel auf

Vermuthlich hat der VerMonte Cassino, eingehend behandelt
fasser diesen anderen Weg der Veröffentlichung gewählt und
WITr werden SOM1 das Erscheinen dıeser Arbeit der Revue
benedietine nıcht mehr erwarten haben

Zur Steuer der Wahrheit und Legendenbildung
VO1 zubeugen, sıieht der Unterzeichnete sıch genöthıgt
Punkte der genannten Vorrede berichtigen.

Seite XI lesen WIT darın Bezug auf das abgedruckte
Manuseript VO Sanct Gallen : 77 . depuls 1a these de Traube,
L1LOUS SA VOMNS qu’il exıste representant exceptionnellement
autorıse du X{Ie Dprımıtıf A SA VOIL le INn 014 de Saint-Gall
Hıermit schreiht dem Dr. Traube e1N Verdijenst Z
das dieser ‚elbst ablehnt Seıte der Separatausgabe SEc1INeTr

Textgeschichte der Regula . Benedieti“ schreıbt Br * „Ich finde
nachträglich dass schon Marquard Herrgott un! Schmidt
dıe Galler Handschrift mıT dem Reiıchenauer Brıeft Be
ziehung gyesetzt haben. SO ıst. Behauptung nıcht NEU ;
vielleicht aber‘ ist 1INeE1IN Beweıls. Dazu ist 190098 be
merken, dass ich der Vorrede kleinen Regelausgabe?)
dasselbe Sage WIie 'Traube, 1Ur mit WEN1SEL Worten, WIe

Weil ich aber VO  zeben dem Zweck der Apsgqbe entspricht.
der D7 Gesan dtschaftsreise“ Tattos und (4rimalts ach Inda (a A

67) l |!eine Kenntnıs hatte, usstie ch S VI elNler

Praefatio) schreıben: „Aut fuıt hie codex de QUO loquuntur
Grimaltus el Latto, 4ut fuıt e15 exemplar et specımen.“ In
der Wertung dieser Handschrift für den authentischen Text der
Regula stehe ich hınter M Traube und anderen nıcht
zurück ; ich habe ihn J einer Ausgabe Grund gelegt. 2

Allerdings ann M mildernde (iründe für SeE1IN Ver
sehen geltend machen ; denn das kurze. s1eben Zeilen umfassende
Referatüber dıe genannfte kleine Ausgabe der „Revue bene&-

1) Kegula enediet1 ijuxta antiquissiımos codıces recognita. Re-
gensburg 18992

Vergl auch die Besprechung der Auflage jne1ınNner Vebersetzung
der heil egel. 1893, 439 dieser Zı  eitschrift.
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„L/’editeurdietine“* 95) schliesst M1 den Worten :
eonstrult le tege al V’aide des meiılleurs manuserı1ts, urtout de

DDas IN USS natürhch dende Vienne el de Tegernsee.“
Lieser —_ ırreführen, da iıhm der wahre Sachverhalt vorent-
halten wırd seıte e1lInNner Praefatio“ 18S% nämlıch wörtlich

lesen emendatı]ıorıs RE  15 ancfiae
Kegulae ‚exemplar| dangallense quod laudavyımus
eleg1ımus, ut huıus editıonıs ecodex S11P

4 Seite fast Begınn sSe1ner „Preface“ schreıbt
1O0OUS TLOUtT dernierement I dissertation

du Dr Jraube, Lextgeschichte. der LEiequla Benediecti“
München, 1898 Malgre quon pu ecrireällencontre,
el 611 depit des reserves faire touchant eertaıns poınts de detaıl,
11 eEst indubıtable QUE dernier ravaıl 1NOUS revele Ia [0)0%
TE PO TeCONstıtuer extie Lres ressemblant identique,

a Voriginal. Und jeden Z weıifel ber Ansıcht ZU-
Msschliessen, schreıibt A1AX) über 354 (von Monte-

Cassino): c’est eEXTie fortement. . melange q Ul r a p-
proche le plus ouvent de ’Aditıion ınterpolee,!)
presentee prine1ipalement PAar le d’Oxford. W4 Wie WITr aus
diesen Stellen sehen, bekennt sıch derVerfasser derHauptsacach Sanz ZUTF Hypothese Traubes,unseıne Leser INUSS
nothwendigau den Gedanken kommen, letztere se1l auchvo
den übrigenBenedietinern als zutreffend. anerkannt und ange-
NOomMmMenN worden, un die eLIwa dagegen vorgebrachten Bedenken
un: Kınwendungen schwach und beweiskräftig,
dass Ss1e nıcht einmal e1inNne Erwähnung, geschweige denn 6116

Widerlegung verdienten. 'Thatsächlich liegen aber dıe Dinge
anders. Denn quch abgesehen davon, dass Traube SE1INeTr (Jon-
fesgsion nach?) doch allzuwenig Verständnıis für echristliche und
besonders katholische Kinrichtungen haben kann, als dass SEeINeN
Elucubrationen ber die Regel des heil. Benediet eiIne höhereBedeutung zukommen könnte, S glaube ich se1ne Hypothesedurch Besprechung den„Studien“ („Eine NeuUe ubli.
catıon ber die Regel des heiligenBenediet“, Jahrg 1599;
13 un:! 470 als SGanz unhaltbar dargethan und den

Die Sperrungen uüuhren 111r her
Selbstverständlie. j1eg! ferne den persönlichen harakteı des

Dr Traube irgendwıe anzuta:  e  sten oder 0Na fıdes rage zU stellen
"Trotzdem 1st A verwundern, ass ' Zeıt nd Arbeit e1NeN Sstoffe
gewidmet hat, em C: N1C. gewachsen Nn kann, weıl ZU dessen Bewältigung
philologische und historische Kenntnisse allein un einmal Nn1ıC SCHYSECN. (Vergl.
Bardenhewer, Patrologie 1 5} un Ehrhard, Die altchristl. Literatur und ıhre
Erforschung 1884 —— 1900 2 6 uUber das Wiener »Corpus scer1iptotum ‚ecele-
s1asticorum latinorum«.)
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Nachweis erbracht haben, dass die NnNeren Gründe, dıe
aller Beweiskraft entbehren un die 4AUSSeT'EC Um-vorbringt,

stände der Zeılt, der Verhältnisse und Personen eINC Interpolation
der JaNZEN Regula, WIC SI annımmt, völlig aqusschliessen.

Wenn also be1 feierlichen Gelegenheıten, WIGOG

der Uongress der katholischen Gelehrten nd die Versammlung
der des (Ordens Rom WaLr®CN, die Parteı Traubes
ergreıifen wollte. hätte zugleich entweder e1INe Wıderlegung
NEe1INeEer Kritik der „Textgeschichte“ geben oder wenıgstens dıese
Hypothese mıiıt NeEUECN, béWeis‚k'räftigén Gründen sfützen sollen.
Statt dessen finden Leser 1Ur die Phrase: „„malgre qu

PU eerire V”encontre“.
Hoffentlich holt das Versäumte ach und sucht
erwähnte Kritik wıderlegen. W enn ihm dies aber nıcht

gelin W1 Or SECWI1ISS als Mann der Wissenschaft, dem die
beralle eht,die Hypothese Traubes fallen lassen

dıiesem nrecht „interpoliert“ genannte Fassung
el erklären; enn den anderender heilige

überhaupt och möglichen Hypothesen hat durch offene
Anerkennung der Echtheit des „Normalexemplars Kar des
Grossen“ VOTAUS den Weg verlegt.

Metten Edmund Schmidt,

Neueste
4  <

Ben LZ il6! Su Herre Allmang, Georg
Hünfeld); Foers DECR ]us ( aredsous); Pfleger, LuecıJj1an (Strass-

ı burg); Zäk, Alfons (Geras), owı1e aus loster 1108 (0 Spanien)
4118 Ner rroSsSch Reıihe von Ordens- un literar. Zeitschriften zusammengestellt

ONM der Redacetion.
T X XC (84..)

(B ortsetizung Au eft 1901, 165—177.)
dressbuch der gesam mtfen katholischen Ordenswelt. Männer- rde Wien
Kirsch, 1901 80 239 S Aebischer, P. Hieronymus (0. Einsiedeln
Die wunderthätige Medaille („Mariengrüsse us Einsiedeln“ ABn 1901 )__

Wir wiederholen hlıer das oftmal schon vorgebrachte innıge.Ersuchen,
Zus m;qerxstéllgng gerade dieser Abtheilung nach hbesten Kräften

un wollen, da WIr 1 er Lage sind, eın möglichst voll-
stän  H esammtbi der oyrossartigen lıterarıschen Thätigkeit unsererbeıden
Orden der en en Lesern darzubieten. Wir stellen _ dıese Bitte

die hoc Aebte, Klostervorstände, Bibliothekare,
alle Mitbrüder Ord Cist., alle Freunde und Gönner der
„Studien,“ wW16 au lag handlu Sie alle mMÖg uns


